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Annelliese Herzig SSRK, Munchen

|)as Ordensgelubde
als UuS des Bundesi
Die Überschrift dieses eitrags wurde mıf Bedacht gewählt. S7e sSoll IN
Zweitfaches signalisieren:

egen 01n tendenzie rein addıtives Verständnis der traditionellen „drei
Gelübde“ stehf der USAFYTUC. „das Ordensgelübde“, das sSich In dıie drei D
menNSIONEN DON YMUL, Gehorsam und Ehelosigkeit des Himmelreiches
willen austaächert.

Dieses Gelübde ISt nıicht selbst schon Ziel, sondern ıttel, etwas ande-
Yres erreichen, zU USAYTUC: bringen, sıchtbar und erfahrbar
hen Die „drei“ Gelübde ermöglichen INeEe Strukturierung des Lebens
MDiese beiden Aussagen stimmen überein mıt den Grundzügen der ersten
großben theologischen ynthese des Ordenslebens, dıe niıemand Geringerer
als Thomas UVON Aquin vorgelegt hat Bel en Grenzen, die uch dem FEnt-
wurfdes Doctor angelicus und mehr och seinen Nachfolgern eigen
SInd, erflieben AUS sSemer Theologie his heute WIC  Ige Impulse für das Ver-
sStändnıis des Ordenslebens?2.

D)as „triplexX votum  CL
De| IThomas VOT) Aquins

Kür Thomas ist CS selbstverständlich, dass all- Vgl Herzıg A) Haben S1e uch elu!  er, In etz
le Yısten ZUT Vollkommenheit der 1e 1996) eft
erufen und verpiIlichte sind (De perfectio-

6) Es S1ibt jedoch verschiedene Wege, Das hat erst Vor kurzem gezeigt. Bunnenberg J!
dieser Vollkommenheit der 1e DEe- Theologie des Ordenslebens ach Thomas VOIN Aqu-

angen Den Weg der Gebote I11USS$S jeder In, In 1998) D3 DRA
Mensch ehen, N1IC se1ın etztes Ziel
verfehlen DIe evangelischen Räte sind De- Vgl azu den In Anm genannten Beıitrag VOIN

e1ignete „Instrumente“, Thomas Bunnenberg SOWIE Herzig A,; Ordens-Christen
„leichter, besser, sicherer und schneller ans Theologie des Ordenslebens In der Zeıt ach dem
Zie] elangen (Summa Theologiae 1-{1 Z/weıten Vatiıkanıschen Konzil StSSTh S Würz-
108 a.4) enn ÜE s1e kann der Mensch burg 1991, HO16 (B
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VON Hindernissen efreit werden, die den heit der 1e Aazu ist der Ordensstan für
Aufschwung der 1e Gott hemmen kön- Thomas eıne vorzuglıche Schule und Übung,
NnNenNn STh {1-11 184 a.3) azu Za für Tho- eın Exerzıtium.
INas eiıne „dreifache egıerde  d des Menschen:
Das treben ach äulseren Gütern, die Ge- em Thomas das dreifache Gelübde In die
brochenheit und Versuchbarkeit der Sinne, „Religion“ einordnet, In der der Mensch Ant-
die aus der YTDSUunde herrührt (Konkupis- wort S1ibt auf die liebende Zuwendung des
zenz), die Ungeordnetheit des menschlichen Schöpfergottes und auf seın etztes Zie]
Willens hinwächst, MacC er deutlich, es

beiım Ordensleben In der Gelübdebindung1ıne zweıtes Grunddatum ist, dass Thomas seht Es geht eıne Antwort der lebe, die
das Ordensleben als ‚Stand“ In der Kirche konkrete Zeichen etz Gelübde sehören In
sS1e DIieser Lebensform ist also eıne SEeWIS- den Bereich des Zeichens hinein. el Ma-

„Beständıgkeıt“ e1gen. el hat für ben der Akt der Profess und se1ine konkrete
Thomas „‚Stand“ etwas mıt reıhnel und Ge- Umsetzung IM Alltag die Aufgabe, das Feuer
rechtigkeit tun?. Zur Konstitution dieses der inneren 1e und Zuneigung Gott
„Standes“ genugt die faktische Befolgung der schüren und wach halten. 1es ware auch
Räte NIC. azu ist vielmehr eıne dauernde eın erstes Krıterium ZUT Überprüfung der
Bıindung nOotı die mıt einer SewIlssen Fe1- Praxıs der evangelischen Räte Ist diese
erlichkeit vollzogen wırd STh Hen q. 184 gelegt, dass s1e eın Wachsen In 1e und
4) das „dreifache Gelübde“®. Das Ordens- reıhnel ermöglıcht? Oder erstic s1e das De-
elübde In seiner dreifachen Dımension ist ben und die 1€e mıt übersteigerten recht-
für Thomas Explıkation der Ganzhingabe des lıchen Vorschriften und Kinschränkungen?Menschen Gött. Von ler eitet siıch auch
die fIrüher ängıge Bezeichnun der Or-
densleute als Religiosen ab elıg10n hat für Impulse aqUS dem
Thomas dıie Aufgabe, „Gott zurückzugeben,
Was ihm ehört“® Das Lun die Ordensleute

Dilblischen Verstandnis
In der Profess S1e ist eıne Antwort auf das des „Bundes
Geschaffensein des Menschen. Und s1e ist
Vorgriff auf das letzte Ziel des Menschen, sS@e1- amı rlangt das en In Gelübden Jjenen

Gemeinschaft mıt Gott SO bringt die Pro- Stellenwert, den ImMenTestament die Bun-
fess das Wesen VON elıg10nN auf denn desverpflichtungen innehatten Wiıe diese
Deshalh nenn Thomas die Ordensleute e1n- 1l das Ordensgelübde dazu beitragen, die
fachhin „rel1gi0si“. Dabei darf der uS2gangs- 1e zwischen Gott und Mensch wachzu-
pun der thomanischen Ordenstheologie halten
MI aus dem IC schwinden: Es seht ihm
auch beim Ordensleben eın Hınwach- Der Begrıff „Bund“ ist zunächst eın sSOz1o0lo-
SCNH, eiıne Ausrıichtun auf die Vollkommen- Sisch-rechtlicher Begrıiff‘ Er bezeichnet das

Verhältnis zwischen ZWEel oder mehreren
Vgl Bunnenberg Z 282{. Partnern, das WK bestimmte Pflichten und

Rechten eorane ist Wesentliche Elemen-
Thomas ann sowohl VOIN „dreifachen Gelübde“ als te sind este Verbindlichkeit und dauernde
uch VONn den „drei Gelübden“ reden. DIie ntspre-
chenden Stellenangaben sıiehe: Herzig 12

Vgl dıe einschlägigen Lexika-Artikel, z.B Has-
Bunnenberg D 7 Vgl  DecCpecker J Art. Bund, In ING Il 226-233
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Gemeinsamkeit. S1e kommen anschaulich ImM Ordensgelübde ist für diejenigen, die dazu
Bundesschluss und seinen ıten Z Aus- berufen sind, die seschic  iche onkrete
TUC azu zählen z das Aufstellen VON orm des Bundes, der iın Taufe und Fırmung
ann- und Erinnerungszeichen (Gen 31,44- srundgele ist. Es handelt sich also kei-
54), der UuSC persönlıcher Gegenstände (1 NeN „neuen“ Bund, sondern die Kon-
Sam 18,4), das semeınsame ahl Gen kretisierung eınes schon bestehenden Ban:
26,30 Das bundesgemälise Verhalten der des Tanf- und Fırmerinnerung sınd
Partner el haesed unst, Huld, Liebe deswegen auch Sute Wege, eın urc das 0

densgelübde sgebundenes en vertiefen,IC Sachleistungen alleın ernhalten den
Bund eben, sondern freundschaftliche stärken, verlebendigen
Gesinnung, Treue, Solidarität Be1l Bundes-
schlüssen zwischen ungleichen Partner (ZB
Sieger esiegte) bietet der arkere den Ordensgelubde
Bund und verpflichtet sich, mıt dem
Schwächeren 1ImM eIsVON Gemeinschafl und

als Konkretisierung
der Bundesantwortuns verfahren. Der schwächere Partner

darauf iIm ıingehen bestimmter
Verpiflichtungen, die seine AnerkennungZ Annahme eıner Gabe
USdruc bringen Kın IC In die Frömmi  eit zel dass c$S

ZWEeEI Ansatzpunkte für das Ablegen VON

DIiese profanen Gegebenheiten bilden auch elubden 11UNMN einmal Banz allgemeın Ver-

den Hintergrund für das Verständnis des tanden S1bt Da ist Z einen die Hoff-
Bundes sraels mıt (Sobt DIie Inıtlative die- nung, VOIN GOtt erhört werden, Wenl ich
SC Bund seht Jleine VON Gort AaU.  S S1e be- für den Fall der Erfüllung der etwas De-
ruht alleın auf seıiner 1e und Na vgl lobe, 75 eiıne Wallfahrt machen, Geld
Dtn 000 Was der Mensch LUL, ist tätıge Z penden oder 1INSs Kloster einzutre-
stımmung dem VON Gott geschenkten ten In diesem orhaben kann sich eiıne
Bund 1es geschieht In VON Gott festgeset- srundsätzliche Bereitschaft des Menschen
Zen eichen (z.B Dekalog; Beschneidung) A0 Dankbarkei ekunden Ebenso deutlich
SO ist auch die onkrete Antwort des Men- cheint mIır jedoch dıe Versuchung se1n,
schen schon eschen Gottes, N1IC. eıstun. das Gelübde als eıne Art ‚Vorleistung  66 sSCc-
des Geschöpfes Gott ist Cd, der die twort, hen, die Gott Z Heilshandeln anımıleren 5 — — .  E —  A“
selbst In ihrer konkreten Form, ermöglıcht soll ESs kann se1n, dass Gott dann als einer
Solche können el„Bundeszeichen“ erscheint, der Z 1e erst motiviert Wer-
durchaus „1NS Fleisch schneiden“. 1es den INUSS, vielleicht Wre eın Ver-
omMm besonders eutlic In der Beschne!1I- sprechen, das sich auf eiıne möglichst SchwIle-
dung, einem der zentralen Bundeszeichen rıgeaezieht SO verstanden, Ü das
des en Testaments ZU USArucCc Gelübde dann In die Nähe derversuchten Ma:

nıpulation Gottes
In ähnlicher Weılise nenn 1U  z das Zweıte Va-
tikanısche Konzıil die evangelischen Räte, ine andere Sıtuation ist CS, WenNnn jemand
welche die YrukKtur des Ordensgelübdes bil- ach einer heilvollen Gotteserfahrun eın
den, „eine göttliche Gabe“ (LG 43), welche Gelübde ablegt Sein Versprechen ist dann
die Kirche empfangen hat Das en aus der eine ankbare twor auf eın vorgangıges
Profess ist also NnIC In erster Linıe eıstun TIun Gottes Der Mensch ekunde amıt,
des Menschen, sondern Eıntreten In eıne VON dass er eıne ihm zugesprochene Gabe GOolt:
Golit selbst eröffnete Lebensmöglichkeıit Das es annımmt und für seın en fruchtbar
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machen will IC die Verpflichtung, MIC heıit esteht dann MIC D: darın, meın DeET-
die Eıgenleistung ste dann 1Im Vorder- sönlıches Freisein VOIN anderen In Gang
runm sondern der Empfang des Geschen- bringen, sondern wesentlich darın, miıich frei
kes el kann der Gedanke helfen, dass machen für die »COMMUN10« für die Ayıf-
auch 1ImM zwischenmenschlichen Bereich eın nahme VON Bezıehungen. Freiheit edeute
eschen erst dann sein Ziel WITrKIIC CY- also MC Selbstbeschränkung auf sich, SOIMN-
reicht hat, WenNnn es VO Beschenkten ange- dern Entschränkung meılner selbst auf die
NOMIMMEN und übernommen worden ist. Eın deren hın und amı auf die eiıgentlıche Be-
eispie Wenn Jemand eın Musikinstrument stımmung des Menschen als Wesen der
seschenkt bekommen hat, es Jjedoch nıe In COMMUNIO. DIiese Bestimmung ründet da:
die Hand nımmt, nıe darauf pielt, dann ist Nn, dass der Menschen des drei-einen
dieses eschen bel ihm oder ihr nıe wiırk- Gottes ist ehr noch: Yısten sind der Über-
lıch angekommen. DIie Sröfste Freude hat der zeugung, dass die Bindung Gott N1IC.
er dann, WeNn die ersten one des me einem Verlust der reınel ührt, sondern 1ImM
struments erschallen, und das pIE mıt der Gegenteıl den Menschen erst WITrKIIC freI
Zeıt immer klarer wIrd. Das eispie VO Mu- MacC ass dem ist, ass sıch Slaubhaft
sikinstrument ze1l dass die un VoNn 11UT dann erweılsen, Wenn diıejenigen, die sich
Gelübden kein einmalıger Akt ist, sondern Gott sebunden aben, als Menschen e_
eın lebenslanger Prozess, In dem der Ton ahrbar werden, die frel VOIN knechtlichen
der Ton der 1e immer klarer werden soll /Zwängen und frei für die dat der 1e sind.

Gelübde sind MI dazu da, den Menschen
In sıch ertöten, sondern 1ImM Prozess des

Ordensgelübde als Akt der Lebens vollerer Freiheit führen
Es Sibt Krisenzeıten, In denen die Bındung
durch Gelübde als Kinengung des Lebens C1-

DIe horizontale Dimensionfahren wWIrd. Leicht dann In Vergessen-
heit, dass die un des elIubdes W_. Der Gottesbund des en Testaments
sentlıc als Akt der reınel des Menschen ass bezeichnenderweise NnIC. L1UTr kultische
edacht WAIl. 1C uUumsonst ist CS wichtig, Verpflichtungen Im Gegenteil DIe prophe-
dass 1Im Gesuch ZUT Zulassung Ordens- tische Kritik etwa eines AÄAmos MacC e1n-
selübden eutlic. wırd, dass es sıch e1- drınglich eutlıc dass Kult ohne sozlale

freie Entscheidun handelt. Sich NC or eın Non-sens ist, keinen Sınn hat und
Gelübde binden, ist jedoch Im Rahmen der eigentlıch eıne fortwährende Bundesverlet-
heutigen landläufigen, unreflektierten Yel- zung ist Das Ordensgelübde als USAdrucCc des
heitsauffassung, nahezu unverständlic De- Bundes hat deswegen IMN 11UTr eıne vert1-
worden. enn „Frel ist, Wer lebt, WIe er will‘“ kale, sondern ebenso eiıne horizontale
DIiese alte Definition sophistischen Ur- Dimensıon. Ich erinnere S1e die „INY
Sprungs ekommt zudem hre besondere No- stisch-politische  C Doppelstruktur der eVan-
te, dass unmerklich dazugesetz WIrd: „Und selischen Räte, WIe sS1e VOT Jahren Johann
das ist Jeden Tag MEeuUu entdecken  “ In die- Baptist etz engagıert hat® In
SC  = Horizont ist eıne ebenslange Bindung, eindringlıchen Formulierungen, die klas:
WIe s1e Ordensgelübde darstellen, eın Non- sisch geworden SINd, bringt en ZUUSdrUuCK,
SCNS Aulfserdem ist beim modernen Yel- dass eın en In rmut, Ehelosigkeit und
heitsverständnis der 1C auf den einzelnen Gehorsam neben der „mystischen OMDO-
Malsgebend. Das CNArıstlıiıche Menschenbil nente“, der Verwurzelung In Gott, auch
Jjedoch s$1e den Menschen eingespannt In
en Netz der Beziehung mıt anderen. Frel- etzJ Zeıt der rden, reibur: 1977
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eıne „sıtuatıve“, praktisch-politische e1ıte hungen dU>5, dass da „eine ücke  C6 leibt, In
hat DIie orte VoOoNn etz en NIC. Ak- der die Sehnsucht ach Gott pulsieren kann?
ualıta: verloren. In einer Zeıt der ‚NECUE ms
nerlichkeit“ sind s1e vielmehr unabdingbare
Mahnung Wer eın enach den drel „klas e  I  € Indung”
sischen“ aten des Evangelıums Selobt, he- Wer Gelübde ablegt, bindet sıch. Er oder s1e
kundet öffentlich die Solidarıtä mıt den Ar- ScCHhI1Le andere, durchaus lebenswerte Mög-
MC Entrechteten, Einsamen und lıchkeiten, aQaus und verpflichte sich e1-
Unterdrückten Er verpflichtet sich dazu 111e konkreten Wes Von den Menschen der
MIC [1UT VOT dem Forum VoON Kirche und „Moderne“ wırd das vielfach NIC. mehr als
Welt, sondern In einer sechr feierlichen orm zeıtgemäls erfahren. Ist 6S der S1ıtuation der
auch VOT dem Gott, der selbst SO11darısc ist Zeıt MC mehr angemessen, sich alle Op-
mıt den Leidenden, uletzt und zuteIis In der tionen offenzuhalten? In der Moderne Sılt die
Person des Menschgewordenen. Auch ist Veränderun sich schon als Wert Dem-
MI übersehen, dass die Motivatıon ZU Segenüber Ist ihr Stabilität verdächtig Wer-
Räteleben aus eıner tiefen Betroffenheit ber den urc s1e NIC. die Möglichkeiten des
den ustand VOI Welt und Menschheit e_ Menschen unerlaubterweise beschrän
wachsen kann. Wo Ordensgelübden diese [)1- Sich eıner aC anheim eben, sıch viel-
mens1ion der Solidarıitä: verloren eicht och lJebenslang dazu verpflichten,
ist, verlieren s1e eınes hre leisten Uunda- Sılt zumiıindest unterschwellı als rückstän-
mente und eıne ihrer stärksten nNtIrı1eDs- dig Es scheint, dass amı unnötigerweıse
kräfte Leicht ichtet sich der IC auf sıch die ukunft erbaut wird. Deshalb mMussen
selbst zurück auf das, Was 1ImM eigenen Le- Rückzugsmöglichkeiten offengelassen WEeT-
ben als erzZıic erfahren wird. ass solche den, leiben die Türen des Lebens nange_
„Beschneidung“ mıtunter schmerzlich ist, lehn Den Weg VoOonNn elubden ehen,
soll MC bestritten werden. Aber In Solida- edeute In einem olchen Kontext
YıICa gelebt, kann s1e tiefen Sinn erlangen. den YOM schwimmen. In Ireue etwas

durchzustehen, uUurc Schwierigkeiten und
Auch innergemeinschaftlich esehen ist dem Wiıderstände 1INdurc. das Ist eiıne deutliche
Ordensgelübde In seiner dreifachen Aus- Alternative ZU „Trend“, auch Wenn amı
fächerung eıne horizontale Dimension el- keinesfalls der andel sıch In Miifskredit
gen egegnen WITr einander WITrKIIC als Ar- CDNAC werden soll enn Veränderung
mm  9 Bedürftige, die VOIN „den Zuwendungen“ sehört ZU menschlichen en Man kann
anderer eben, oder machen WITr uns auch siıch auch hinter einer verknöcherten Ireue
ber materielle uter autonom, dass WITFr verstecken und en verweigern. Eın
einander N1IC. mehr bedürfen? plege und Weg der Treue IN11USS sıch aber VOT der MoO-
verwirklicht sich der Gehorsam Gott DEe- derne verantworten können. azu sehört,
enüber 1Im Hören auf die Miıtschwester, den dass er seıne heilsame Wirkung auf den Men-
Mitbruder? Oder erufen WITFr unls gegensel- schen aufweist10. Wichtig, damit Junge Men-
tig auf den „wahren Geistbesitz  C6 und die rich-
tige Erkenntnis, ohne die Stimme Gottes In Schaller c Ireue ZU eıgenen Weg ldeal der
der anderen dem anderen auch 1L1UTr wahr- Überforderung, Maınz I2  SI
zunehmen? estehen WITFr als Ehelose e1n, 10 amı ist NIC. gesagt, ass alle Überlegungen ber
dass die Mıtschwester, die Oberin ebenso- verschiedene Formen zeitlich befristeter Biındung,
wenıg WIe jeder andere Mitmensch) uNnsere die erzeit In vielen Gemeinschaften angestellt

werden, schon obsolet wären. Hıer soll zunächstSehnsucht erfüllen kann? Halten WITr Ur dıe Sinnhaftigkeit einer dauerhaften Bindungauch In den zwischenmenschlichen Bezıle- angedacht werden.
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schen eute eine verantwortete nNntischel- Nn1IC zuerst schwere Dast der Verpflichtung,
dung treffen können, ist auch, dass s1e eıne die tragen aufgegeben ist auch Wenn s1e
wirkliche, attraktive Alternative 2A00 Bindung zuweilen diesen Charakter annehmen kÖön-
1Im Gelübde VOT en en nen), sondern twor des es und Dan-

kes jenen Gott, der den Menschen heil-
Zu einem en In Gelübdebindung sehört voll gehandelt hat und handelt Wiederum
eıne SewIlsse Ordnung des täglıchen Lebens hat dies NIC. 1L1UTr für den Moment der feler-
hınzu, die der gegenseıtıgen Zuverlässigkeıit lıchen  egun VON Gelöbnissen Bedeutung,
und Sicherheit In den Beziehungen 1en sondern für das eben, das unter dem Vor-
ulserdem „eıne vernuniItge Disziplin, zeichen des 99  elo  6 (1im zweıfachen Sınn
Ya deren WITFr IC NeuUu ber Kleinig- des ortes des Versprochenen und des (Gott-
keiten entscheıden aben,"e  schen heute eine verantwortete Entschei-  nicht zuerst schwere Last der Verpflichtung,  dung treffen können, ist auch, dass sie eine  die zu tragen aufgegeben ist (auch wenn sie  wirkliche, attraktive Alternative zur Bindung  zuweilen diesen Charakter annehmen kön-  im Gelübde vor Augen haben.  nen), sondern Antwort des Lobes und Dan-  kes an jenen Gott, der an den Menschen heil-  Zu einem Leben in Gelübdebindung gehört  voll gehandelt hat und handelt. Wiederum  eine gewisse Ordnung des täglichen Lebens  hat dies nicht nur für den Moment der feier-  hinzu, die der gegenseitigen Zuverlässigkeit  lichen Ablegung von Gelöbnissen Bedeutung,  und Sicherheit in den Beziehungen dient.  sondern für das Leben, das unter dem Vor-  Außerdem setzt „eine vernünftige Disziplin,  zeichen des „Gelobten“ (im zweifachen Sinn  kraft deren wir nicht stets neu über Kleinig-  des Wortes: des Versprochenen und des Gott-  keiten zu entscheiden haben, ... viele Ener-  es, der damit gelobt wird) steht. Das ganze  gien für die großen schöpferischen Ent-  Sein eines durch Gelübde gebundenen Men-  scheidungen frei, deren wir angesichts neuer  schen erscheint dann wenigstens bruch-  Heilsmöglichkeiten und neuer Nöte so sehr  stückhaft als confessio laudis, als Bekenntnis  bedürfen. Disziplin bewahrt uns auch vor vie-  dessen, wofür ich Gott preisen und danken  len versteckten Versuchen in kleinen Dingen  möchte.  des Alltags, die unsere Treuebindungen all-  mählich untergraben könnten“!!.  Bindung an die Gemeinschaft  Im Deutschen hängen die Worte glauben und  „Confessio laudis“  sich angeloben etymologisch zusammen:  Die Ablegung des Ordensgelübdes geschieht  Glauben heißt „sich angeloben“, sich an je-  an jener Stelle der Eucharistiefeier, an der  mandem festmachen. Ebenso bedeutet das  sonst das Glaubensbekenntnis der Gemein-  hebräische ‘aman, von dem unser „Amen“  kommt: sich festwurzeln. Wer Gelübde ab-  de steht. Dies ist ein Hinweis darauf, dass die-  ses Gelübde Bekenntnischarakter hat. Wer  legt, sagt „Amen“: Er verwurzelt sich, macht  sich an Gott bindet, legt zugleich sein Zeug-  sich fest in jemandem außer seiner selbst -  nis für diesen Gott ab. Er tut dies nicht nur  in Gott. Zugleich bindet sich der Gelobende  im Augenblick der Feier, sondern wesentlich,  an eine Gemeinschaft, von der er bzw. sie Er-  indem er in seinem Leben das Gelobte Ge-  mutigung und Stärkung erhofft. In einer Zeit  stalt annehmen lässt. Dabei haben Gelübde  der Vereinzelung und Isolation ist es heilsam,  jeglicher Art ebenso wie das Glaubensbe-  mit Gleichgesinnten unterwegs zu sein. Mehr  kenntnis der Kirche zutiefst eine „doxologi-  noch: die Zuversicht haben, dass ich nicht  sche“ Dimension, d.h. sie sind Lobpreis Gott-  fallengelassen werde, sondern so wie ich bin,  es. Gelübde und Glaubensbekenntis sind  eingebunden und gehalten bin. Mit der Bin-  dung durch Gelübde ist deswegen nicht nur  der einzelne in Pflicht genommen, sondern  1l Häring B., Frei in Christus. Bd. 2,  Freiburg 1980, 92.  ebenso die Gemeinschaft, auf die hin die  Gelübde abgelegt werden. Diese Gemein-  Es mag jedoch Situationen geben, in denen es  gerade nicht Gottes Wille ist, „mit zusammenge-  schaft - die Kirche, der Orden - sagt dem, der  bissenen Zähnen“ durchzuhalten. Es mag Situa-  sich ihr angelobt und den sie dazu zugelas-  tionen geben, in denen sich die Voraussetzungen  sen hat, zu: Du gehörst zu uns, wir halten  so gewandelt haben, dass nur mehr der Schritt  dich. Deswegen hat die Gemeinschaft als sol-  aus der Gelübdebindung heraus der einzig wahr-  che - und in ihr vor allem die Leitung - die  haftige Schritt ist. Doch ist damit die Empfeh-  lung zur Treue nicht insgesamt hinfällig gewor-  Pflicht, alles zu tun, damit die einzelnen Glie-  den.  der ihr Gelübde, ihre persönliche Bundes-  JSlviele ner- 6S, der amı gelobt ird sSTe Das
sıen für die sroisen schöpferischen Ent- SeIin elnes Urc Gelübde gebundenen Men-
Sscheıdungen frei, deren WITr angesichts schen erscheint dann wenıI1gstens ruch-
Heilsmöglichkeiten und Nöte sehr stückhaft als confessio0 audıs, als Bekenntnis
edurien Diszıplin ewahrt uns auch VOT VIe- dessen, wofür ich (Gott preisen und danken
len versteckten Versuchen In leinen Dingen möchte
des Alltags, die Uulnlsere Treuebindungen all-
mählich untergraben könnten‘“ 41

Bindung dıe Gemennschaft
Im Deutschen hängen die orte lauben und

„Confessio audıs sich angeloben etymologisc
DIeun des Ordensgelübdes Seschieht Glauben el „sich angeloben“, sich Je-

jener Stelle der Eucharistiefeier, der mandem festmachen Ebenso edeute das
SoONSs das Glaubensbekenntnis der (Gemeıln- hebräische 'aman, VON dem „Amen“

omm sich festwurzeln Wer Gelübde ab-de sTe 1es ist eın Hınwels darauf, dass die-
SCS Gelübde Bekenntnischarakter hat Wer legt, sagt „Amen“: Er verwurzelt sıch, Mac.
sich Gott indet, legt zugle1c. seın Zeug- sich fest In Jemandem außer seiner selbst
NIS für diesen Gott ab Er tut dies N1IC L1UT In Gott ugleıc bindet sich der Gelobende
1ImM Augenblick der Feıler, sondern wesentlich, eıne Gemeinschaft, VOIN der er DbzZzw. s1e Er-
indem er In seinem en das Gelobte Ge- mutıgun und arKun: rhofft In einer Zeıt
STa annehmen ass Dabei en Gelübde der Vereinzelung und Isolatiıon ist s heilsam,
jeglicher Art ebenso wWwIe das Glaubensbe- mıt Gleichgesinnten unterwegs seln. ehr
kenntnis der Kirche zutüeis eiıne „doxolog1- och die Zuversicht aben, dass ich MC
sche“ Dımension, s1e sind obpreıs Gott- fallengelassen werde, sondern w1e ich bin,
s Gelübde und Glaubensbekenntis sind eingebunden und ehalten bın Mıt der Bın-

dung ÜUC Gelübde ist deswegen NIC. L1UTr
der einzelne In Pflicht9sondern11 Härıng B 9 Yrel in Christus. Bd Z

Freiburg 1980, ebenso die Gemeinschaft, auf die hın die
Gelübde eile werden. DIiese Gemeıln-

Es mag jedoch Sıtuationen eben, In denen
Serade NIC Gottes Wıille Ist, „mMıiıt zusammeng2e-

schaft die Kirche, der en sagt dem, der
bissenen Zähnen“ durchzuhalten. ESs mag 1LUAa- sich ihr angelo und den s1e dazu ugelas-
tiıonen eben, in denen sich die Voraussetzungen SeIN hat, Du ehörst Uls, WITr halten

gewandelt haben, ass [1UT mehr der Schritt dich Deswegen hat die Gemeininscha: als sol-
aus der Gelübdebindung heraus der einziıg wahr- che und In ihr VOT allem die Leıtung diehaftige Schritt ist. Doch ist damıt die Empfeh-
lung ZUT Ireue nıcht insgesamt hinfällig Y- Pflicht, alles LUn, amı die einzelnen Glie-
den der ihr Gelübde, hre persöonlıche Bundes-
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antwort 1M Rahmen des gemelınsames ©  es menschlichen Lebens elangen Doch
en können. Das kiırchliche Ordensrec ist wırd INanelPole beibehalten mussen SO-
In dieser 1NSIC sehr klar „Das NSLULUu hald das en ach den evangelischen Rä-
111USS seınen Mı  ]1ledern es ZUT Verfügung ten einseıtig verrechnet wırd und se1 5 1Im
tellen, Was ema den Konstitutionen ZUT IC auf die Gottesbeziehung!), esteht die
Erreichung des Zieles ihrer Berufung erfor- Gefahr der Veräußfßerlichung und Verrechtli-
erlich ISst © 670) Will INan dies NIC. L1UT unWiırd etwa die Ehelosigkeit blofs funk-
rein aufserlich verstehen, kann INan auch S._ tional als Ermöglichun Srölserer reıhel
gen Wo das Gemeinschaftsleben NIC DEe- für den Dienst gesehen, verliert sS1e eicht
pfle wird und [1UT auf allernötigster Spar- Charme und 1eie YTmMUu allein als asketi-
flamme ehalten wIird, edeiht keine sches Miıttel arte Z Knausrigkeit Und
Atmosphäre, In der die Ehelosigkeit reifen der Gehorsam wird unter der Hand Z Un-
kann. eiıches Sılt für eın lıiebloses kommu- terwürfigkei oder verkenr sich ZU Pro-

test.nıtäres Gebetsleben Wo äaulserliche Anpas-
sung der höchste Wert ist kritische Gelster
jedoch ausgeschalten werden dort wachsen Wo die Räte In ‚Absiıchtslosigkeit“ selebtwer-
innere FEmi1gration, beginnen einzelne Glie- den, kann In ihnen die „Liebe, die der Sohn
der, eıne „Nischenexistenz“ führen iıne dem ater In der Einheit des eılıgen Ge1l-
wahrha evangelische Haltung des eNOr- stes entgegenbrı aufstrahlen (VC 21)
Sd1115 findet 1er keinen gsünstıgen Nährbo- DIe Keuschheit ist ach den Worten des Pap-
den STEeS eın „Abglanz der grenzenlosen 1e

die die drei söttlichen Personen In der Qe- n O d B f n A B S H  a O n B f e l n n Aheimnisvollen leife des trinıtarıschen Le-DIE evangelischen bens verbinde  C6 und zugle1c. der grenzen-
die dieser Cal seınenRate, eschen der losen 1ebe, S Ar e e A a

Geschöpfen entgegenbringt „DIe YTMUu be-Dreifalti  elt ennt, dass Gott der einzıge wahre eıiıchtum
des Menschen IS So WIe die söttlichen Per-

In Vıta Consecrata 2() bezeichnet aps Jo- gegenseıtıge Hingabe sınd und 1Im
hannes Paul Il dıe evangelischen Räte als „e1- ew1gen pIe der 1e sich gewissermalsen
Ne Gnadengabe der Heiligsten Dreifaltigkeit“ aneinander „sättıgen“, stellt die YTmMUu In
Die drei traditionellen evangelischen Räte, menschlicher Weılse dar, dass dieser Gott die
die dem Ordensgelübde seıne Yuktur De- einzıg wiırkliche Sättigung des menschlichen
ben, lassen die Unverrechenbarkeit Gottes, Hungers ist. Der Gehorsam Sschlıe  IC ist
se1ne „Schönheit““, seın eben, das NnIC. Abglanz „der lıebevollen Gegenseitigkei der
ach dem vordergründigen NutzenYaal drei göttlıchen Personen In der Geschichte“
strahlen Das Gelübde der evangelischen RÄä- (ebd.) Dieser ‚„11eDevollen Gegenseıiti  eit“
te ist die Antwort al die verschwenderische entsprechen die vielfältigen Formen des DIia-
1e Gottes und s1e ist zunächst ebenso 10gs und der sgemeınsamen Entscheidungs-
„nutz-los“ WIe diese 1e DIiese 1C ste indung In reicherem Mafs als einsame Ent-
In pannun jener VON den evangelischen Sscheıdungen der Leıtung, die „Untergeben
aten als „Instrumente“, ZU Ziel en  .6 vorgelegt werden. Ihr entspricht jedoch

auch, dass die Glieder einer Ördensgemein-
schaft sich In diesen Dialog einlassen, In Of-12 Vgl Deselaers DE Ver-antwort-ete S1C!| Ver-

schwendung. Vıta Consecrata eın „schönes enheit und In der Bereitschaft, das Je K1ıge-
Tun  “ In: Monastische Informationen 1997) Nr. e einzubringen.
92, 15515
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Im Blick auf alle Menschen schreibt Gisbert eın ÜUC weıt pürbar und auch für uns
Yreshake „Als Bild Gottes und Abglanz der selbst erfahrbar, dass sich ın ihm das „Nar-
söttliıchen Herrlichkeit IS{ der Mensch das rentum“ Gottes auf der eıte des Menschen
eNCDLE Gegenüber Gottes, In das Golit: Ver- spiege In der Beziehung Gott und In der
1e ist, WIe eın DIS berel ren In seın Beziehung den Menschen. Solche Narre-
Mädchen vernarrter Junger Mann. Auf diese te]l aus 1e kann und soll durchaus epaart
Liebeserklärung und dieses erben Gottes seın mıit sesundem Menschenverstand und

ihn soll der Mensch antwortien Er ist da- VOT allem mıt Unterscheidungskraft Doch
eingeladen, Z Bund a und Eın wenı$g „närrisch“, In Gott und die Men-

ihm entsprechend leben“. Im Unver- schen vernarrt, [11USS INan schon se1n, WenNn
ständnis, dem eute das Gelöbnis der eVan- INan sich auf den Weg des Ordensgelübdes
gelıschen Räte begegnet, wırd eshalb auch inläfst.

13 Greshake G., An den drei-einen (‚ott glauben
Eın Schlüssel ZU Verstehen, Freiburg 1998,
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